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Aus dem Kreise unserer Beiratsmitglieder wurden 
uns durch den Tod entrissen die Herren 

Dr. KARLHEINZ ARENDT 
Mitglied des Vorstandes der Aktien-Gesellschaft >> Weser«, Bremen 

Dr. ALHARD VON BURGSDORFF-GARATH 
Diisseldorf 

EDMUND DILTHEY 
Persönlich haftender Gesellschafter der 

Fa. Aug. Dilthey & Söhne, Baumwollspinnerei und Zwirnerei, Rheydt 

~ ' O ~ S U ~ F R I E D R I C H  G R ~ N E W A L D  
Hat/ptgesellschaftr der Brauerei Herrenhausen GmbH, 

Hannover-Herrenhausen 

RUDOLF HARDT 
Teilhaber der Fa. Hardt Pocomy & Co., Dahlhamen ( W w e r )  

THEODOR H. HELD 
V o r s i ~ e r  des Vorstandes der Waggonfabrik Uerdingen AG, Krefeld 

Dr. ALFRED HUGO NEUHAUS 
Inhaber derzigarrenfabrik August Neubaus & Co., Schwetxingen (Baden) 

KURT OSTERWOLD 
Mitglied des Vorstandes 

der Nordieutsche Portland-Cementfabriken AG, Hannover 

Kommerzienrat ROBERT STEINLIN 
V o r e e r  des Aufsichtsrats der E. HolQmann & Cie. 

Aktiengesellschaft, Weisenbachfabrik im Murgtal (Baden) 

Wir werden das Andenken der Entschlafenen 
in Ehren halten. 



Durch Tod  verloren wir aus dem Kreis unserer aktiven Mitarbeiter 

WALTER BECKMANN, Wuppertal ERNST M ÜLLER, Braunschweig 

Dr. MANFRED BENATZKY, OTTO M ÜLLE R, Idar-Oberstein 

Düsseldorf Dr. KARL-MORITZ OBENAUS, 

KURT BENDE R, Düsseldorf Frankfurt 

THEO DO R CARL, Frankfurt ULRICH P R E D ~ H L ,  Hamburg 

RICHARD DYLLA, Menden PETER PÜTz, Köln 

HELMUT FLECK, Wiesbaden HEINZ REITBAUER, Dortmund 

HEINRICH FREILING, Wuppertal LUDWI G ROSEMANN, Osnabrück 

HERMANN GROBE, Düsseldorf ERNST RUNGE, Hannover 

MARIA GROSS, Hamburg HEINRICH SCHENK, München 

HANS HAUFS, Rheydt JAKOB SCHEIDGEN, Köln 

PAUL HORN, Stuttgart WOLFGANG SCHLURICKE. 

PHILIPP HUFNAGEL, München Frankfurt 

HUBERT KAYSER, Köln HANS SCHROEDER, Duisburg- 

ERNST KIEFABER, Frankfurt Ruhrort 

WILHELM KLIEHM, Frankfurt OTTO SCHULZ, Köln 

WALTER KÜPPER, Köln PHILIP STEINBACH, Frankfurt 

HANS LEYE RE R, Stuttgart HEDWIG STETTNER, Siegen 

MANFRED LI N G, Viersen HE RMANN THIS SEN, Düsseldorf 

ADOLF LOESENBECK, WALTER VITT, Siegen 

Braunschweig KARL- HEI  N Z  WENDT, München 

KARL MÄu RE R, Frankfurt Ro B E RT WINTER, Mainz 

Wir haben außerdem den T o d  von  I j j Pensionären unserer Bank 
zu beklagen 

Wir werden der Verstorbenen stets in Ehren gedenken 



fiir die um Donnerstag, dem 4. Mai 1961, 11 Uhr, 

im GroJen Saal der Dezitsche Bank AG,  Frankfzirt um Main, Jt/nghofstraJe 17, 

stattfndende 

I 

Vorlegung des Jahresabschlusses und des Geschäftsberichts für das Jahr 1960 
mit dem Bericht des Aufsichtsrats 
Feststellung des Jahresabschlusses 

2 

Beschlußfassung über die Gewinnverteilung 

3 
Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats 

für das Jahr 1960 

4 
Beschlußfassung über die Erhöhung des zjo Millionen DM 

betragenden Grundkapitals um 50  Millionen DM 

auf 300 Millionen DM durch Ausgabe neuer Inhaberaktien mit Gewinnberechtigung 
vom I .  Januar 196 I an zum Ausgabekurs von I 00%. Das gesetzliche Bezugsrecht 

der Aktionäre wird ausgeschlossen mit der Maßgabe, daß sich die Übernehmer 
verpflichten, den Aktionären die neuen Aktien im Verhältnis j : I 

zum Kurs von 100% zum Bezug anzubieten. 
Ermächtigung an den Vorstand, im Einvernehmen mit dem Aufsichtsrat 

alle weiteren Einzelheiten festzulegen 

j 

Beschlußfassung über Satzungsänderungen: 
a) Änderung des § 4 Abs. I und 2, soweit sie durch die Kapitalerhöhung bedingt ist 

b) Änderung des $ 17 Abs. I (Verlängerung der Hinterlegungsfrist) 

6 
Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1961 



OSWALD Rös LE R, Düsseldorf 

(bis 26. 4. I 960 Vor~itxer des Aufsichtsrats) 

ERICH BECHTOLF, Hamburg, Vor*er (bis 26.4. 1960 stellv. Vorsitxer) 

Dr CLEMENS PLASSMANN, stelh. VorJitZer (seit 26. 4. 1960) 

KARL SCHI RNE R, Freiburg (Breisgau), stellv. Vorsitxer 

Konsul KURT BEINDORFF, Hannover 

Dr.-Ing. Dr.-Ing. E. h. KONRAD ENDE, Salzgitter-Drütte 

RICHARD FREUDENBE RG, Weinheim (Bergstraße) 

Dr. WALTHER GASE, Köln 

Dr. HANS GOUDEFROY, München 

RICHARD C. G ~ T E R M A N N ,  Gutach (Breisgau) 

Professor Dr. Dr. h. C. Dr. E. h. Dr. h. C. ULRICH HABERLAND, Leverkusen 

Dr.-Ing. E. h. FRANZ HELLBERG, Köln 

H E  RMANN HELMS, Bremen 

Dr. JOST HENKEL, Düsseldorf 

Dr. GÜNTER HENLE, Duisburg 

MAX HOSEIT, Essen 

Dr. Dr.-Ing. E. h. FRITZ ICÖNECKE, Stuttgart 

Dr. ADOLF LOHSE, München 

Dr. HANS KARL VON MANGOLDT-REIBOLDT, München (bis 26.4.1960) 

HANS L. MERKLE, Stuttgart (seit 26.4. 1960) 

Dip1.-Ing. HERBE RT M UNTE, Braunschweig 

BERNHARD H. NIEHUES, Nordhorn 

Dr.-Ing. E. h. WI LLY OC HEL, Doamund 

Dip1.-Ing. ALBERT VON OSTERMANN, Salach (Württemberg) 



ERNST LA PIERRE, Hamburg 

HERMANN F. REEMTSMA, Hamburg (seit 26.4. 1960) 

Dr.-Ing. E. h. HANS REUTER, Duisburg 

Dr.-Ing. E. h. ERNST VON SIEMENS, München 

WERNER S ~ H N G E N ,  Essen 

Dr. Dr. h. C. ERNST HELLMUT VITS, Wuppertal-Elberfeld 

CASIMI R PRINZ WITTGENSTEIN, Frankfurt (Main) 

OTTO WOLFF VON AMERONGEN, Köln 

Professor Dr. Dr. h. C. Dr.-Ing. E. h. Dr. h. C. CARL WURSTER, 

Ludwigshafen (Rhein) 

Dr. h. C. WILHELM ZANGEN, Düsseldorf 

Vertreter der Arbeitnehmer: 

OTTO ALTENDORF, Bielefeld 

HEINRICH BRAUN, Frankfurt (Main) 

HANS HELMUT BUCHNER, Mainz 

BE RNHARD DREWITZ, Berlin 

JOACHIM FE LDMANN, Düsseldorf 

EDMUND HERBST, Hamburg 

MARGARETE KLEIN, Düsseldorf 

HEINRICH KUSS, Köln 

HANNS MEI LLE R, Frankfurt (Main) 

WE RNE R M UTH MANN, Wuppertal-Elberfeld 

ALB RECHT PAECHTE R, Stuttgart 

Lu DWIG RAIS S, Mannheim 

ARTHU R RIESTER, Freiburg (Breisgau) 

HUGO SCHÜ RHOFF, Hagen (Westfalen) 

PAULA STENGE R, Stuttgart 

LUDWIG STIFTER, München 





HERMANN J .  ABS 

Dr HAN s FEITH 

FRITZ GRÖNING 

MANPRED 0. VON HAUENSCHILD 

Dr HANS JANBERG 

Dr KARL KLASEN 

H E I N Z  OSTERWIND 

Dr CLEMENS PLASSMANN (bis 26.4.1960) 

Dr WALTE R TRON 

FRANZ HEINRICH ULRICH 

Dr WILHELM VALLENTHIN 



DIREKTOREN MIT GENERALVOLLMACHT 
für Zentrale-Bereich Düsseldotj 

Aachen WILHELM HAHM 

AUGUST KOENEMANN 

Bielefeld ANTON HELLHAKE 

Dr MAX SELIGE 

Dortmund Dr WOLFGANG DIESEL 

Dr HARRY LEIHENER 

HEINZ REITBAUER t 22.8.1960 
Düsseldorf Dr  HERBERT DICKE 

WALTER KARKLINAT 

E. CL. FRHR. V. OSTMAN 

Duisburg GEORG JANSSEN 

GERHARD KELLERT 

Essen Dr  MAX LUDWIG ROHDE 

GEORG WIEGMINK 

Köln Dr  F. WILHELM CHRISTIANS 

Dr ERNST HOPPE 

PAUL HUSMANN 

Krefeld HEINRICH FRANKEN 

NORBERT HESSE 

WILLY SCHAUER 

Münster WALTER SPRINGER 

FRIEDRICH STÄHLER 

Siegen RUDOLF PLAAS 

WERNER VOIGT 

Wuppertal Dr WALTER BARKHAUSEN 

WOLFGANG SUCHSLAND 

HAN s W. STAHL 

HANNS WALTER 



DIREKTOREN MIT GENERALVOLLMACHT 
für Zentrale-Bereich Frankfurt 

Dr KURT WINDEN, Syndikus 

Leiter der Recht~abteilung 

Frankfurt (Main) HERMANN KOEN IGS 

HERMANN KÜBEL 

RICHARD LADENBURG 

GOTTFRIED MICHELMANN 

Freiburg (Breisgau) Dr  E. A. VON LEWINS K I  

HEINZ QUESTER 

FRITZ-FELIX VON SEUBE RT 

Mainz HEINZ KLEIN 

ROBERT WINTER j- ZJ. 9.1960 

Mannheim D r  ROBERT EHRET 

PHILIPP FRANK 

WILHELM LAURE 

Mannheim ERNST H. PLESSER 

HEINZ G. R O T H E N B ~ C H E R  

OSKAR VOGEL 

München FRITZ BAGHORN 

Dr  JOSEP BOGNER 

HANS FRINGS 

Dr  SIEGPRIED GROPPER 

Dr  HAMILKAR HOFMANN 

Stuttgart ERHARD ELGER 

PAUL LEICHERT 

Dr  TRUDBERT RIESTERER 



DIREKTOREN MIT GENERALVOLLMACHT 
für Zenfraie-Bereich Hamburg 

Braunschweig E RIC H OSTE RKAM P 

HANS WITSCHER 

Bremen D r  FRANZ VON BITTER 

D r  PAUL WITTING 

Hamburg HEINZ ARNAL 

D r  JOHANNES FESKE 

ERNST FREIER 

D r  HANS LEIB KUTSCH 

Hamburg FRANZ SCHMI DT 

OCTAVIO SCHROEDER 

HANS WOYDT 

Hannover D r  WE RNER ANDERS 

ERNST RUNGE 9.9.1960 

HANS-KURT SCHERER 

Osnabrück HANS RICIITER 

D ~ W E R N E R  SELL 



D i e  Wirtschaft der Bundesrepublik wuchs im Berichtsjahr stärker als im Vorjahr. Am 
Aufschwung nahmen fast alle Wirtschaftszweige teil. Die Produktionssteigerung in der 
Industrie belief sich auf über I I% ; sie ist die größte seit 195 5. In vielen Zweigen konnte die 
Produktion mehr ausgeweitet und besser in Einklang mit der steigenden Nachfrage gebracht 
werden als erwartet wurde. 

Die Auftragseingänge nahmen zu. Die Lieferfristen wurden oftmals verlängert. Bei der 
Beurteilung der Ziffern für Auftragsbestände ist jedoch zu berücltsichtigen, daß die Statistik 
keinen Unterschied nach den Lieferfristen der Aufträge macht, obwohl gerade diese Unter- 
scheidung konjunkturell bedeutsam ist. Ein Teil der Aufträge stammt aus Investitionsplänen 
für spätere Jahre, weite Lieferfristen entsprechen insoweit den Wünschen der Auftraggeber. 

Die Löhne und Gehälter je Beschäftigten stiegen um fast 10%. Diese Verbesserung des 
Lebensstandards großer Teile der Bevölkerung lag, wie auch schon in den Vorjahren, über 
dem internationalen Durchschnitt. Die Bundesrepublik zählt nunmehr in Europa zu den 
Ländern mit hohen und in wichtigen Zweigen der Industrie sogar höchsten Arbeitskosten. 

Die befürchtete Zunahme der Verbraucherpreise trat in der Berichtszeit nicht ein. Einem 
Rückgang der Nahrungsmittelpreise, die sich im Jahr zuvor durch besondere Einflüsse ver- 
gleichsweise stark erhöht hatten, standen Steigerungen bei industriellen Gütern gegenüber. 
Einige bedeutende Branchen, zum Beispiel die chemische Industrie, der Kraftfahrzeugbau und 
die Elektrotechnik, konnten ihre Preise im allgemeinen halten. Nicht geri'ng war die Zahl der 
Produkte, bei denen trotz der Hochlronjunktur Preissenkungen vorgenommen wurden. 
Appelle an die Einsicht und die Verantwortung der Marktpartner haben sich auf die Kaufkraft 
der D-Mark günstig ausgewirkt und nicht wenig zur Erhaltung des Arbeitsfriedens beigetra- 
gen. 

Die Aufträge der Öffentlichen Hand stiegen 1960 weiter an; doch wurden die erhöhten 
Steuereinnahmen nicht voll verausgabt. Die staatlichen Stellen konnten auf die Inanspruch- 
nahme des Kapitalmarktes weitgehend verzichten. In Zukunft sind an das konjunktur- 
politische Verhalten des Fiskus schon deshalb erhöhte Anforderungen zu stellen, weil die 
Notenbank noch mehr als früher die internationalen Folgen ihrer Maßnahmen zu berück- 
sichtigen hat und deshalb ihre Wirksamkeit mitunter begrenzt ist. So sollten die rechtlichen 



und administrativen Voraussetzungen erweitert werden, damit sich die den öffentlichen Haus- 
halten gestellten Aufgaben elastisch und weniger streng an einzelne Etatjahre gebunden 
erfüllen lassen. In diesem Zusammenhang darf auch daran erinnert werden, daß es im allge- 
meinen leichter sein dürfte, Subventionen in einer Ära der Hochkonjunktur abzubauen als 
unter anderen Verhältnissen. 

Der Kapitalmarkt stand im Berichtsjahr unter stark wechselnden Einflüssen. Die Hoch- 
konjunktur, der außerordentliche Zugang Anlage suchenden Kapitals aus dem Ausland sowie 
die restriktive Politik der Notenbank kennzeichneten den Rahmen. Die Icapitalbildung nahm 
weiter zu. Das private Sparen übertraf noch die beachtliche Höhe des Vorjahres. Der Publi- 
kumserwerb von Aktien und festverzinslichen Werten gewann weiter an Bedeutung. Die mit 
der Veräußerung des VW-Werkes fortgesetzte Privatisierung staatlichen Vermögens wird zu 
einer erheblichen Ausdehnung des Kreises der Wertpapierbesitzer führen. Das Ziel der 
Maßnahme ist, einen möglichst großen Teil der neuen Anteilseigner als Daueranleger zu 
gewinnen. Die gesetzliche Beschränkung der Stimmrechtsausübungen für diejenigen VW- 
Aktionäre, die sich in der Hauptversammlung vertreten lassen, halten wir für verkehrt, da 
sie das Abstimmungsergebnis in der Hauptversammlung verfälscht. 

Das Emissionsvolumen festverzinslicher Wertpapiere blieb 1960 nicht zuletzt durch die 
Liquiditätsbeschränkungen der Notenbank mit insgesamt j ,6 Milliarden DM merklich hinter 
dem im Vorjahr erzielten Ergebnis von 10,6 Milliarden DM zurück. Die Industrie hat den 
Rentenmarkt überhaupt nicht in Anspruch genommen. Diese erstaunliche Tatsache ist mit 
auf den sich in den ersten drei Quartalen des Berichtsjahres auswirkenden Anstieg der 
Verzinsung neu emittierter Papiere auf 6 Ya bis 7% zurückzuführen. Häufig, aber doch nicht 
immer, war es den Unternehmen möglich, den akuten Bedarf an langfristig verfügbaren 
Mitteln mit Hilfe von Kapitalerhöhungen oder durch Aufnahme von Schuldscheindarlehen 
zu decken. 

Zu den Begleiterscheinungen des hohen Kapitalmarktzinses zählt es, daß die in den vor- 
ausgegangenen Jahren emittierten Obligationen mit niedrigen Zinssätzen teilweise nicht 
unerheblich unter den Emissionskurs sanken. Die abträglichen Auswirkungen eines der- 
artigen Vorgangs auf das Interesse der Sparer am Rentenmarkt dürfen nicht unterschätzt 
werden. 

Vom letzten Drittel des Jahres an setzte sich, gefördert durch einen schrittweisen Abbau 
des Diskontsatzes von j auf 3 ?h%, ein Rückgang des Kapitalrnarktzinses auf knapp 6% Anfang 
März 1961 mit eher fallender Tendenz durch. Kursverbesserungen bei den Rentenwerten 
waren die Folge. Hochverzinsliche Industrieobligationen und öffentliche Anleihen profitierten 
von der Nachfrage ausländischer Kreise. 

Sollten der neue Kurs der Diskontpolitik und die sich anbahnende Normalisierung des 
Kapitalmarktzinses von Dauer sein, dann dürfen begrüßenswerte Auswirkungen auf die 
Anlagebereitschaft des Publikums in Renten und für die Neuemission solcher Papiere erwartet 
werden. 

Das Angebot an Dividendenwerten wurde durch die Begebung junger Aktien im Werte 
von 1,9 Milliarden DM gegenüber 1,3 Milliarden DM im Jahr zuvor vermehrt. Ober-Pari- 
Emissionen wurden bevorzugt, doch gewannen vielfach solche zu Pari an Bedeutung; sie 



wurden anstelle von Kapitalberichtigungen vorgenommen. Von der Möglichkeit, Kapital- 
erhöhungen aus Gesellschaftsmitteln vorzunehmen, wurde rege Gebrauch gemacht. 

Der Index der Aktienkurse erhöhte sich wieder beträchtlich, und zwar um 38%. Die 
durchschnittliche Dividende der börsennotierten Aktien stieg im Bundesgebiet von 10,6% 
Ende 1959 auf knapp 12% Ende 1960. Infolge der Icurssteigerungen sank aber die Rendite 
von 2,2 auf 2%. Im Laufe des Jahres schwankten die Icurse erheblich; in Anbetracht der 
enger gewordenen Verflechtung der Bundesrepublik mit den ausländischen Icapitalmärkten 
sowie des relativ hohen Kursniveaus kann dieser Vorgang nicht überraschen. Bei vielen 
Unternehmen ist aber bei weiterer Ausdehnung der Volkswirtschaft mit realen Wertsteige- 
rungen zu rechnen, die in der Icursentwicklung zum Ausdruck kommen dürften. 

Die Käufe inländischer Wertpapiere durch Ausländer stiegen im Berichtsjahr und über- 
trafen die Verkäufe um über 2 Milliarden DM. Das Verzinsungsverbot für Ausländerguthaben, 
das Anfang Juni in Kraft trat, und die Einstellung des Verkaufs von Geldmarktpapieren an 
Ausländer förderten diese Entwicklung. Ausländische Werte wurden durch Inländer kaum 
weniger erworben als 1959; es vermehrten sich aber nicht unerheblich die Verkäufe solcher 
Papiere, so daß insgesamt ein Rückgang eintrat. Er machte sich in der Hauptsache bei aus- 
ländischen Rentenwerten bemerkbar. 

Wiederum wurden angesehene ausländische Dividendenwerte zum amtlichen Handel an 
deutschen Börsen eingeführt. Doch ließen sich im ganzen gesehen nur mäßige Fortschritte 
erzielen. Eine der wesentlichen Ursachen hierfür sind die relativ hohen Kosten für die Ein- 
führung ausländischer Werte an deutschen Börsen. Die Wertpapiersteuer hat, obwohl die 
Möglichkeit einer pauschalen Ablösung in der Regel ausgenutzt wurde, nahezu einen pro- 
hibitiven Charakter angenommen. Mit einer Politik, die eine Vertiefung der internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen anstrebt, befindet sich dies unseres Erachtens im Widerspruch. Sollte 
es nicht möglich sein, diese Steuer in Kürze gänzlich abzuschaffen, so wäre es ein begrüßens- 
werter erster Schritt, sie wenigstens innerhalb der EWG fortfallen zu lassen. 

Zu wünschen ist in diesem Zusammenhang auch, daß allmählich die Bestimmungen für 
die Börsenzulassung von Wertpapieren vereinheitlicht werden. Wir sind uns bewußt, daß 
größere Fortschritte in dieser Hinsicht wahrscheinlich nur möglich sind, wenn es gelingt, das 
Gesellschaftsrecht der beteiligten Länder in den Grundzügen einander zu nähern. Erfolge 
dürfen damit vielleicht am ehesten in der EWG erwartet werden. 

Währungspolitisch stand das Berichtsjahr für die Bundesrepublik im Zeichen erheblicher 
Devisenüberschüsse. Der Zugang an Gold und Devisen in Höhe von rund 8 Milliarden DM 

- im Jahr zuvor war ein Defizit von rund z Milliarden DM zu verzeichnen - ist jedoch über- 
wiegend auf außerordentliche und nicht regelmäßig wiederkehrende Transaktionen zurück- 
zuführen. Der Saldo der Handelsbilanz veränderte sich dagegen nur wenig. Die Einfuhr stieg 
mit 19% sogar stärker als die Ausfuhr, die um 16% zunahm. Im Handel mit vielen Ländern ist 
eine Abnahme von 'LTberschüssen oder eine Vergrößerung von Defiziten zu verzeichnen. Von 
den Vereinigten Staaten bezog die Bundesrepublik rund 60% mehr, als sie dort absetzte; das 
Defizit gegenüber den USA hat sich im Berichtsjahr verdreifacht. 

Die bereits erwähnte Zunahme ausländischer Kapitalanlagen in der Bundesrepublik ist 
zum Teil auf den Anstieg des innerdeutschen Zinsniveaus im Jahre I 95 911 960 zurückzuführen. 



Diese Tatsache hat auch dazu beigetragen, daß der westdeutsche Geld- und Kapitalexport 
insgesamt rückläufig war und die Devisenposition der Bundesbank als Folge der Kreditauf- 
n a h e  deutscher Unternehmen im Ausland verstärkt wurde. Mehr noch aber bewirkten 
spekulative Erwartungen einen Zugang an fremder Währung; sie wurden insbesondere 
durch Gerüchte über die Aufwertung der D-Mark oder Veränderungen des Außenwerts 
anderer Währungen genährt. 

Es ist in Westdeutschland bisher nicht zu einem ernsten Konflikt zwischen Binnen- und 
Außenstabiiität der Währung gekommen. Auch kann nicht von einer generellen Preisüber- 
legenheit der deutschen Exporteure oder von einem allgemeinen Vorsprung bei den Liefer- 
fristen die Rede sein. Dennoch hielt es die Bundesregierung im März 1961 im Interesse der 
Stabilität des Preisniveaus und des Ausgleichs der Zahlungsbilanz für richtig, die D-Mark 
aufzuwerten und als neue Parität das Verhältnis von 4 DM = r $ festzusetzen. Die Aus- 
wirkungen dieser Maßnahme bleiben abzuwarten. 

Zu hoffen ist, daß sich in Zukunft die Zahlungsbilanzpoiitik im In- und Ausland sowie die 
Wechselkurse an langfristig gültigen Tatbeständen orientieren. Diesem Grundsatz kommt 
unseres Erachtens angesichts des inzwischen wieder erreichten hohenGrades aninternationaler 
Verflechtung im Güter-, aber auch im Kapitalverkehr eine fundamentale Bedeutung zu. Aller- 
dings dürften anhaltende Störungen im Gleichgewicht von Zahlungsbilanzen, falls es einmal 
dazu käme und die Bundesrepubiik dann zu den Überschußländern gehörte, nicht etwa mit 
Hilfe einer inflationären Entwicklung ausgeglichen werden. 

Das Verlangen nach Preisstabilität ist als antiiiberal bezeichnet worden. Diejenigen, welche 
die Notwendigkeit einer Stabilerhaltung der Kaufkraft nicht anerkennen, sollten nicht unter- 
schätzen, daß eine Geldentwertung unvermeidlich zu schwerem Unrecht führt. Sie sollten 
sich vor Augen halten, daß ein Kaufkraftschwund mit der Zeit das freiwillige Sparen lähmt, 
die Wirtschaftlichkeit der Investitionen beeinträchtigt und ein ausgewogenes Verhältnis 
zwischen privater und öffentlicher Aktivität im Wirtschaftsleben stört. Die richtig verstandene, 
nicht starr interpretierte Preisstabilität ist als eine elementare Voraussetzung für eine freiheit- 
liche Gesellschaftsordnung anzusehen. 

Es hat den Anschein, als ob die außerordentlichen Einflüsse, die im vergangenen Jahr 
den westdeutschen Geld- und Icapitalexport beeinträchtigten und den -import begünstigten, 
bereits an Kraft verloren hatten, noch bevor es zu einer Änderung des Wechselkurses kam. 
So ist der Aktivsaldo der Kapitalbilanz seit seinem Höhepunkt im zweiten Quartal des 
Berichtsjahres merklich zurückgegangen, obwohl die privaten ausländischen Anlagen in der 
Bundesrepublik bis zum Jahresende zugenommen haben. 

Bundesregierung und Wirtschaft unternehmen außerordentliche Anstrengungen, um den 
Finanzbeitrag für Entwicklungsländer zu erhöhen. Die ohnehin zu erwartenden privaten und 
öffentlichen Leistungen an das Ausland werden hierdurch voraussichtlich im laufenden Jahr 
um einen Betrag von mindestens 3 , j  Milliarden DM vermehrt werden. Hinzu kommen viel- 
leicht noch Zahlungen für die vorzeitige Tilgung von Auslandsschulden U. a. Nur ein kleiner 
Teil der erwähnten Beträge dürfte zur Bezahlung von Wareneinkäufen in der Bundes- 
republik Verwendung finden, zumal von Auflagen zugunsten deutscher Exporteure grund- 
sätzlich abgesehen werden soll. 

Wir begrüßen es, daß die Bundesregierung ab 1961 bei der Einkommen- und Körper- 
schaftsteuer sowie bei der Vermögensteuer den besonderen Risiken der privaten Auslands- 
investitionen Rechnung tragen wird. Es bleibt abzuwarten, ob Art und Umfang der vorge- 
sehenen Maßnahmen genügen werden, um - im Rahmen des wirtschaftlich Vertretbaren - 



Investitionen insbesondere in Entwicklungsländern anzuregen. Auf den Abschluß von In- 
vestitionsschutz- sowie Doppelbesteuerungsabkommen wird keinesfalls verzichtet werden 
können. 

Mit Sorge beobachten wir eine Tendenz, sich mit der in Gang befindlichen Bildung wirt- 
schaftlicher Gruppen im westlichen Europa abzufinden oder sogar aus der Not eine Tugend 
werden zu lassen. Wir fürchten, daß die schwerwiegenden Nachteile einer derartigen Ent- 
wicklung, die selbst bei ausschließlich ökonomischer Betrachtung zu erwarten wären, von 
einem Teil der Verantwortlichen erheblich unterschätzt werden. Es heißt unseres Erachtens 
weder die EWG preisgeben noch sie verwässern zu wollen, wenn die Verhütung einer Block- 
bildung im westlichen Europa als Aufgabe ersten Ranges bezeichnet wird. Das Ziel, die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit in der atlantischen Gemeinschaft zu vertiefen und diese durch 
einen regen Handel mit der übrigen Welt zu ergänzen, steht mit dieser Auffassung nicht im 
Widerspruch. Im Gegenteil sind auch in dieser Hinsicht neue Impulse zu erwarten, wenn 
es im westlichen Europa zu einem >Brückenschlag( kommt. Natürlich hätte dieser den Vor- 
schriften des GATT zu entsprechen. 

Die internationale Zusammenarbeit im Geld- und Kapitalverkehr hat bisher durch die 
Gruppenbildung im westlichen Europa nicht gelitten. Das ist vor allem der Konvertierbarkeit 
der Währungen und der Zusammenarbeit der beteiligten Staaten im Rahmen des Internatio- 
nalen Währungsfonds und des Europäischen Währungsabkommens zu verdanken. Unter 
allen Umständen gilt es, auf dem bisherigen Weg fortzuschreiten. In unserer Geschäftstätig- 
keit werden wir wie bisher bemüht sein, nach den vorgenannten Grundsätzen zu handeln. 
Projekte, die darauf abzielen, währungspolitische Institutionen einer der regionalen Gruppen 
zu schaffen oder auszubauen, sind unseres Erachtens nach wie vor skeptisch zu beurteilen. 



Die Devisenüberschüsse haben bei den Geschäftsbanken im Berichtsjahr nicht zu einer 
monetär bedenklichen Liquidität geführt. Eine Erhöhung des Mindestreservesolls aller 
Institute von rund 8 Milliarden DM Ende 195 9 auf 1 2,3 Milliarden DM Ende I 960, ein Anstieg 
der Kassenreserven öffentlicher Stellen bei der Bundesbank und die Staatsausgaben im Aus- 
land hatten einen Mittelentzug von fast 10 Milliarden DM zur Folge. Dies, zusammen mit 
einer Ausweitung des Bargeldumlaufs und Offen-Markt-Operationen der Bundesbank, ein- 
schliel3lich einer besonderen Bindungen unterliegenden ubernahme von Schatzanweisungen 
durch die Icreditinstitute in Höhe von einer Milliarde DM, bewirkte, daß den Banken noch 
mehr an Liquidität entzogen wurde, als ihnen infolge der Devisenüberschüsse der Wirtschaft 
zufloß. 

Die Ansicht, die Bremsen der Notenbank hätten im Berichtsjahr bei den Banken nicht 
mehr gewirkt, können wir nicht teilen. Die Aktivität der Kreditbanken war durch den vor- 
erwähnten Liquiditätsentzug fühlbar eingeengt. Zwar erhöhten sich die Debitoren - oft auf 
Grund älterer Icreditzusagen - nicht unerheblich. Rückläufig war jedoch der Erwerb von 
Wertpapieren, Der Debitorenzuwachs war im wesentlichen durch die Ausweitung der Volks- 
wirtschaft bedingt. Ohne zusätzliche Kredite hätte sich der auch monetär wünschenswerte 
rasche Anstieg der Produlction nicht verwirklichen lassen. Es wären insbesondere die Ratio- 
nalisierungsmaßnahmen, die nötig waren, um den Engpaß auf dem Arbeitsmarkt ertraglich 
zu machen, nicht ausreichend finanziert worden. 

Die Maßnahmen der Notenbank sowie die Stillegung öffentlicher Gelder bei der Bundes- 
bank beeinträchtigten die Liquidität der Kreditbanken stärker als diejenige anderer Institute. 
Die Einlagen der Kreditbanken stiegen nicht dem allgemeinen wirtschaftlichen Wachstum 
entsprechend. Eine sehr unterschiedliche Beeinflussung der Liquidität der einzelnen Insti- 
tutsgruppen durch Staat und Notenbank, wie sie das Berichtsjahr brachte, wird nur in seltenen 
Ausnahmefällen Verständnis finden können. So muß unseres Erachtens auch die derzeitige 
Höhe der Mindestreserven eine Ausnahme bleiben. 

Der Icurswechsel in der Diskontpolitik dürfte, wie sich bereits in den ersten Monaten 
des laufenden Jahres bemerkbar machte, dazu beitragen, Geldmarktgeschäfte der Banken im 
Ausland zu beleben. Um sie wieder in größerem Umfang zu ermöglichen, wird auf einen Ab- 
bau der Mindestreserven, der bisher nur in bescheidenem Ausmaß vorgenommen wurde, 
kaum verzichtet werden können. Sehr wahrscheinlich werden die Banken nur auf diesem 
Wege den dazu nötigen Liquiditätsspielraum wiedergewinnen. Der Umfang neuer Kredit- 
aufnahmen deutscher Unternehmen im Ausland sowie der Abbau bestehender Engagements 
wird wesentlich von der Entwiclclung der internationalen Zinsrelationen und der Liquidität 
der inländischen Banken abhängen. 

Das Geschäftsvolumen der Bank hat sich im Berichtsjahr um 0,71 Milliarden DM, das sind 
rund 7%, ausgeweitet. Unter den Einlagen, die sich insgesamt um 6,6% vermehrten, nahmen 
die Spareinlagen mit gesetzlicher Kündigungsfrist um gut 20% am meisten zu. Auf die Spar- 
einlagen insgesamt entfallen nunmehr 26% der Kundeneinlagen gegenüber 21% im Jahre 
191 1. Seither erhöhte sich die Zahi der Sparkonten um über 70%. 



An der Zunahme der Debitoren, die sich auf fast 20% belief, bei einem Anstieg des ge- 
samten I<reditvolumens um I 1,j %, hatte die industrielle Icundschaft absolut und relativ den 
größten Anteil. Vor allem bei verarbeitenden Industrien zeigte sich ein zum Teil stärker stei- 
gender Kreditbedarf. 

Der Persönliche Klein-Kredit (PKIC), ein Barkredit bis zu 2000.- DM, ist ZU einem festen 
Bestandteil unseres Geschäfts geworden. Durch ihn haben bisher etwa eine viertel Million 
Menschen, von denen die meisten keine Verbindung zu einem Icreditinstitut gehabt haben 
dürften, den Weg zu uns gefunden. 

Die Effektenumsätze der Bank überschritten die Vorjahreshöhe um 1 3 ~ 1 % .  An der Aus- 
weitung hatte die ausländische Icundschaft einen erheblichen Anteil; sie zeigte auch für 
Rentenwerte und Kassenobligationen steigendes Interesse. Der Umsatz in festverzinslichen 
Werten lag auf Vorjahreshöhe. Um die Inlandskundschaft über Anlagemöglichkeiten in 
Auslandswerten zu orientieren, wurde der Informationsdienst der Bank erweitert. 

Im Emissionsgeschäft standen reguläre Icapitalerhöhungen im Vordergrund, später ge- 
wannen aber auch Icapitalberichtigungen aus Gesellschaftsmitteln an Bedeutung. Bei der Be- 
gebung festverzinslicher Werte waren Papiere der Offentlichen Hand bei weitem vorherr- 
schend. Börseneinführungen zugunsten privater Emittenten betrafen in der Hauptsache 
Schuldverschreibungen, die bereits im Vorjahr ausgegeben und placiert worden waren. Unter 
unserer Mitwirkung wurden Aktien von sieben bedeutenden ausländischen Gesellschaften an 
deutschen Börsen eingeführt. 

Von der Möglichkeit zum prämienbegünstigten Wertpapiersparen wurde nur in be- 
grenztem Umfang Gebrauch gemacht. Nicht selten wurde jedoch der Bezug junger Aktien 
mit einem prämienbegünstigten Sparvertrag verbunden. 

Die Emissionen und Börseneinführungen sind auf den Seiten 38-41 dieses Berichtes zu- 
sammengestellt. In 22  Fällen handelt es sich um festverzinsliche Papiere; 198 Fälle betreffen 
Aktien einschließlich Berichtigungsaktien; I 6 Gesellschaften haben Aktien gegen Bareinlagen 
und Berichtigungsaktien ausgegeben. Bei dem größeren Teil der Geschäfte war unser Institut 
führend oder mitführend tätig. 

Das Vermögen des Fonds INVESTA der DEUTSCHE GESELLSCHAFT F Ü R  WERTPAPIER- 
SPAREN M. B. H., an der wir beteiligt sind, stieg im Verlauf des Berichtsjahres von rund 
joo Millionen DM auf 667 Millionen DM. Der Absatz an Zertifikaten war bis zum August rela- 
tiv ruhig; alsdann belebte er sich merklich. Die INVE STA-Anteile wurden zum zweiten Male 
in der Weise >gesplittet<, daß den Inhabern ein weiterer Anteil ausgehändigt wurde. Im 
Frühjahr 1960 trat die DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR WERTPAPIERSPAREN M. B. H. als 
erste deutsche Gesellschaft mit einem Ratensparplan zum Erwerb von Investmentzertifikaten 
an die Offentlichkeit. Der Absatz von I N ~ ~ R v ~ ~ ~ - Z e r t i f i k a t e n  war durch die ungünstige 
Entwicklung an einigen Auslandsbörsen beeinflußt. 

Der Von der »EURALLIANCE«, SOCIETE DE GESTION D~INVESTMENT TRUSTS, S.A., 
Luxemburg, an der wir uns bei der Gründung im Jahre 19j9 beteiligten, aufgelegte Fonds 
für europäische Werte »VALEUROP« erreichte bis Ende des Berichtsjahres ein Fondsvermögen 
von rd. 108 Millionen DM bei etwa 1,4 Millionen DM ausgegebenen Anteilen. 



Die Umsätze der Bank im Auslandsgeschäft - das sind insbesondere die über unser 
Institut geleisteten Zahlungen im Waren- und Dienstleistungsverkehr mit dem Ausland - sind 
im Jahre 1960 etwa im gleichen Maße angestiegen wie die gesamten Auslandsumsätze der 
Bundesrepublik. Die Umsatzsteigerung im vergangenen Jahr hatte ihre Ursache ebenso in 
einer Zunahme der von Kunden im Inland erteilten Aufträge wie auch in einer vermehrten 
Zuweisung von Geschäften durch unsere ausländischen Korrespondenten. 

Den Wünschen der inländischen Kunden, ihnen kurz- und mittelfristige Kredite zur 
Durchführung ihrer Außenhandelsgeschäfte zur Verfügung zu stellen, konnten wir im Be- 
richtsjahr wieder voll entsprechen. Auch den ausländischen Korrespondenten standen wir 
im vergangenen Jahr wiederum in erheblichem Umfang mit Fazilitäten für die Bestätigung 
von Akkreditiven sowie mit beträchtlichen Kreditlinien zur Verfügung. Begünstigt durch 
die Steigerung des deutschen Güteraustausches mit dem Ausland dehnte sich auch das Garantie- 
geschäft weiter aus, und zwar sowohl durch vermehrte Aufträge zur Erstellung von Garan- 
tien gegenüber dem Ausland als auch durch entsprechende Wünsche ausländischer Geschäfts- 
freunde auf Ubernahme von Garantien zugunsten inländischer Unternehmen. Die gesamte 
Inanspruchnahme der den ausländischen Korrespondenzbanken von uns eingeräumten 
Fazilitäten lag am Jahresende 1960 wesentlich über dem Stand am Jahresultimo 1919; ZU 

diesem Anwachsen der Verpflichtungen ausländischer Banken uns gegenüber haben auch 
die im Durchschnitt längeren Kreditlaufzeiten beigetragen. Erheblich waren im Berichtsjahr 
die Umsätze der Bank im Devisenhandel. 

Die Inanspruchnahme von Rembours- und Barkrediten im Ausland für die Finanzierung 
deutscher Importe war auch im vergangenen Jahr gering. Wir förderten eine dahingehende 
Tendenz aus den bekannten devisenpolitischen Gründen. 

Die mit Wirkung vom I. Mai 1919 von der Deutschen Bundesbank erteilte Genehmigung, 
Guthaben von Ausländern bei deutschen Kreditinstituten zu verzinsen, wurde Anfang Juni 
1960 wieder aufgehoben. Seit diesem Zeitpunkt dürfen in der Regel nur noch Sparguthabenvon 
natürlichen Personen mit Wohnsitz im Ausland verzinst werden. Die Einlagen von Auslän- 
dern bei uns sind trotz dieser einschränkenden Maßnahmen nicht zurückgegangen. 

Angesichts der wachsenden Bereitschaft der westdeutschen Industrie zu Investitionen im 
-Ausland, und zwar zunehmend auch in Entwicklungsländern, haben wir den einschlägigen 
Fragen unsere besondere Aufmerksamkeit gewidmet. In vieler Hinsicht konnten wir der inter- 
essierten Kundschaft behilflich sein. Der Förderung von Auslandsinvestitionen dienen auch 
zwei neue Beteiligungen, die wir im Iran und in Indien an Finanzierungsinstituten übernommen 
haben. Bestrebungen zur Verbesserung des internationalen Investitionsklimas wurden von 
uns unterstützt. Die in Studien der OEEC zur Schaffung einer multilateralen Konvention 
zum Schutz privater Vermögensanlagen im Ausland enthaltenen Grundsätze finden unsere 
volle Zustimmung. 



Im Berichtsjahr hat sich die Zahl der Mitarbeiter, vorwiegend durch Einstellung jüngerer 
Kräfte, um 7,8% auf 19 106 erhöht. Diese Zunahme war durch das Anwachsen des Arbeits- 
volumens in fast allen Sparten, besonders aber im Zahlungsverkehr, bedingt. Außerdem 
verursachte die Eröffnung neuer Niederlassungen einen zusätzlichen Personalbedarf. 

Die Erweiterung der Aufgaben erfordert auch eine vermehrte Anzahl von qualitizierten 
Mitarbeitern, um deren Heranbildung und Förderung wir uns deshalb besonders bemühten. 
Die betriebliche Ausbildung wurde durch den Austausch jüngerer Mitarbeiter innerhalb der 
Bank gefördert und in Lehrgängen, Vorträgen und fremdsprachlichen Kursen vertieft. Einer 
größeren Anzahl von Nachwuchskräften wurde wiederum Gelegenheit geboten, bei befreun- 
deten ausländischen Banken ihre Sprachkenntnisse zu vervollkommnen und ihren Gesichts- 
kreis zu erweitern. 

Der sozialen Betreuung unserer Angestellten und Pensionäre galt weiterhin unsere 
Aufmerksamkeit. 

Unseren Betriebsangehörigen, die durch treue Pflichterfüllung zu dem erfreulichen Er- 
gebnis im Berichtsjahr beigetragen haben, sprechen wir Anerkennung und Dank aus. 

Zu den einzelnen Positionen der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-Rechnung be- 
merken wir folgendes : 

Bilaqsumme 
Im Berichtsjahr hat die Bilaqsumme der Bank um weitere 748,o Millionen DM = 7,1% 

von I O , ~  Milliarden DM auf I 1,2 Milliarden DM zugenommen. 

Ufnsätse 
Die U m s ä ~ e  mit unserer Kundschaft - ohne in- und ausländische Banken - nahmen be- 

trächtlich zu. Mit 403,9 Milliarden DM überstiegen sie die Vorjahreshöhe um 48,7 Milliarden 
DM oder 13,7%. 

Liquidität 
Die wiederholten Erhöhungen der Mindestreservesätze im vergangenen Jahr und eine 

gleichzeitige Zunahme der reservepflichtigen Einlagen bedingten einen Anstieg unserer 
Guthaben bei der Deutschen Bundesbank um 3 82,9 Millionen DM auf nahezu 1,3 Milliarden DM. 



Unsere Verpflichtungen aus Einlagen, Aufgenommenen Geldern (Nostroverpflichtungen) 
und umlaufenden Eigenen Akzepten waren zu I 3,9% gegen 1o,8% Ende I 95 9 durch Kassenbe- 
stände, Bundesbank- und Postscheckguthaben gedeckt. Unter Einbeziehung der täglich 
fälligen Nostroguthaben, Fälligen Schuldverschreibungen, Zins- und Dividendenscheine, 
der Schecks, bundesbankfähigen Wechsel, Schatzwechsel und unverzinslichen Schatzanwei- 
sungen sowie der Kassenobligationen und beleihbaren Wertpapiere errechnet sich eine 
Gesamtliquidität von 47,2% gegen 52,1% im Vorjahr. 

Guthaben bei Kreditinstituten (Nostroguthaben) 
Die Nostroguthaben werden mit 446,7 Millionen DM ausgewiesen. Bei dem Rückgang ge- 

genüber dem Vorjahr um 101,9 Millionen DM handelt es sich zum Teil um Gelder, die ter- 
minmäßig ausliefen. 

Wechsel, Schatxwechsel und unverxinsliche Schatxanweisungen 
Die Inanspruchnahme von Wechselkrediten seitens der Kundschaft war fast unverändert. 

Der Wechselbestand betrug 2 109,1 Millionen DM gegen 2 I 7 I ,9 Millionen DM Ende I 9 j 9; 
davon entfallen auf bundesbankfähige Wechsel I 888,9 Millionen DM. 

Die Bestände an Schatxwechseln und unverxinslichen Schatxanweisungen erhöhten sich um 
I 61,8 Millionen DM auf 48 I ,8 Millionen DM. Hierin sind auch die mit einer zweijährigen Sperr- 
frist versehenen unverzinslichen Schatzanweisungen der Bundesrepublik Deutschland »L« 
enthalten, zu deren Ubernahme sich die Banken im August vorigen Jahres auf Initiative der 
Bundesbank bereit erklärt hatten. 

Kassenobligationen 
Der Bestand an Kassenobligationen ermäßigte sich durch Verkäufe auf 97,7 Millionen DM. 

Wertpapiere 
Einer Erhöhung der Dividendenwerte um 13 8,j Millionen DM stand eine Verringerung 

der festverzinslichen und sonstigen Wertpapiere um 25 j , ~  Millionen DM gegenüber, so daß 
sich der gesamte Wertpapierbestand um I 16,6 Millionen DM auf 941,8 Millionen DM ermaßigte. 
Die Bewertung der Bestände erfolgte wieder nach dem Niederstwertprinzip. 

Eigene Aktien hatten wir am Bilan~stichta~ nicht in unserem Bestand. 

Ausgleichs- und Deckung-rforderungen 
DurchVeränderung der Ausgleich-rforderungen, u.a. aus der Regelung von Währungsguthaben 

und der Umstellung weiterer Reichsmarkkonten und Berliner Uraltguthaben, sowie infolge 



Obernahme von Ausgleichsforderungen der DEUTSCHEN BANK, Berlin, ergab sich ein Zugang 
von j,4 Millionen DM, dem planmäßige Tilgungen von j,9 Millionen DM im Jahre 1960 
gegenüberstanden. Dementsprechend hat sich dieser Aktivposten von 476,4 Millionen DM 

Ende 19 j 9 auf 47 j ,9 Millionen DM geringfügig ermäßigt. Seit Inkrafttreten des Gesetzes über 
die Tilgung von Ausgleichsforderungen vom 14. 6. 1916 wurden bis jetzt 5,3 5 % dieser 
Forderungen an Bund und Länder getilgt. 

Altspareraufstockungen aus Spareinlagen und aus dem Wertpapieraltbesitz unserer 
Kundschaft sind im Jahre 1960 nur noch in kleinerem Umfange angefallen. Die Beträge 
hieraus wurden den Icontoinhabern wieder sofort freigegeben. Der Bestand an Deckungs- 
forderungen stellt sich am Jahresende nach diesen Zugängen und einer Tilgung von I,O 
Millionen DM auf 2 j , I Millionen DM gegen 2 j ,8 Millionen DM am 3 I. Dezember I 9 j 9. 

KonsortialbeteiL~ungen 
Unsere Wertpapierbestände mit Iconsortialbindungen sind infolge der lebhaften Ernis- 

sionstätigkeit am Aktienmarkt um 35,o Millionen DM auf 223,~ Millionen DM angestiegen. 

Aus Leibungen 
Das Kreditgeschäft hat 1960 weiter zugenommen. Die seit Jahresanfang eingetretene 

Erhöhung der kurz- und mittelfristigen Kredite betraf ausschließlich Buchkredite. Die Inan- 
spruchnahme von Wechselkrediten hielt sich etwa in Vorjahreshöhe. Bei den Debitoren trat 
eine Steigerung um 697,6 Millionen DM bzw. 19~7% von 3 j3z,7 Millionen DM auf 4 2 3 0 ~ 3  
Millionen DM ein. 

Das Persönliche Klein-Kreditgeschäft, das sich bereits im Vorjahr gut eingeführt hatte, 
wurde von uns weiter gepflegt. 

Die Langpistigen Atrsleihungen erhöhten sich um 43,8 Millionen DM von 390,j Millionen 
DM auf 434,3 Millionen DM. 

Soweit der Bank zweckgebundene Gelder von der KREDITANSTALT FÜ R WIEDERAUFBAU 
zuflossen, wurden sie zu den Bedingungen dieser Anstalt an die Kreditnehmer weitergeleitet. 

Von der Icreditinanspruchnahme entfielen auf: 

Ende 1960 Ende rgj9 
Wechselkredite*) .. .. .. .. .. .. 2 3 I ~ , I  Mill. DM = 3 3,2% 2 3 3 j,6 Mill. DM = 37,3% 
Debitoren .. .. .. .. .. .. .. .. .. 4 2 30,3 Mill. DM = 60~6% 3 j 3 2 , 7 M i i l . ~ ~  = j6,j% 
Langfristige Ausleihungen.. .. 434,3 Mill. DM = 6,2% 390,j Miii. DM = 6,2% 

6 978,7 Mill. DM = 100~0% 6 2j8,8 Mill. DM = ~oo,o% 

*) Summe der von der Bank angekauften Wechsel, 
soweit sie am Stichtag noch nicht fällig waren 



Das Kreditvolumen gliedert sich nach Wirtschaftszweigen wie folgt: 

43% Eisenschaffende Industrie und NE-Metallerzeugnisse, 
Eisen-, Stahl- und Metallgießerei 

9,j% Stahl-, Eisen-, Maschinen- und Fahrzeugbau 
4, I % Chemie und pharmazeutische Industrie 
j,4% Elektrotechnik, Feinmechanik, Optik 
4,2% Eisen-, Stahl-, Blech- und Metallwaren, 

I<unststoffverarbeitung 
3,8% Bauwirtschaft und Holzverarbeitung 
4,j% Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel 
1 ~ 2 %  Ledererzeugung, Lederverarbeitung, Schuhe 
8,4% Textil und Bekleidung 
1~8% Papier 
42% verschiedene Industriezweige 

2 ~ ~ 6 %  Handel 
26,0% sonstige Kreditnehmer 

(einschl. Banken und Persönliche Klein-Kredite) 
100,0% 

Mit der Pflege des Auslandsgeschäftes stiegen auch die hierfür zur Verfügung gestellten 
Kredite. Die Inanspruchnahmen für das Import- und Exportgeschäft waren rd. I j% größer 
als 1919. 

Forderungen an Kon~ernunternehmen betreffen überwiegend laufende Kredite an uns nahe- 
stehende Teilzahlungsinstitute. 

Durchlaafende Kredite 
Der in der Bilanz ausgewiesene Betrag von 64,j Millionen DM enthält erstmals Forde- 

rungen gegenüber Finanzämtern aus Prämiengutschriften nach dem Sparprämiengesetz in 
Höhe von 8,j Millionen DM einschließlich aufgelaufener Zinsen. Die Durchlaufenden Kredite 
ohne Sparprärnienforderungen sind gegenüber Ende 1919 um 3,8 Millionen DM zurück- 
gegangen. 

Beteiluungen 
Die Beteiligtcngen weisen eine Zunahme um 13 960 000,- DM auf. Nach Zugängen von 

14 801 600,- DM und Abgängen sowie Abschreibungen in Höhe von 841 600,- DM stehen sie 
mit 80 joo ooo,- DM ZU Buch. 

Neu beteiligten wir uns an der FOREIGN TRADE BANK OF IRAN, Teheran, die 
zur Förderung des Außenhandels im Iran neu gegründet wurde, mit 14,j% sowie der 
INDUSTRIAL CREDIT AND INVESTMENT CORPORATION OF INDIA LTD. (ICICI), Bombay, 
die der Finanzierung der indischen Privatindustrie dient, mit ~ , j % .  Ferner haben wir uns 



entschlossen, Dauerbestände an Aktien der DEUTSCHE CENTRALBODENKREDIT-AKTIEN- 
GESELLSCHAFT, Ber1in.-Köln, und der WESTDEUTSCHEN BODENKREDITANSTALT, Köln, 
als Beteiligungen zu führen. 

Ende 1760 waren wir an nachstehenden Kreditinstituten und sonstigen Unternehmungen 
beteiligt : 

a) Kreditimtittrte 
AUSFUHRKREDIT-AKTIENGESELLSCHAFT, Frankfurt (Main) 

Kapital 20,o Millionen DM mit 50% Einzahlung, unser Anteil 32,7% 
BADISCHE BANK, Karlsruhe 

Kapital 7,36 Millionen DM, unser Anteil 2 ~ ~ 0 %  
BANCO ESPANOL E N  ALEMANIA S.A., Madrid 

Kapital 20,o Millionen Ptas., unser Anteil I 5,o% 
BANKHAUS WILH. AHLMANN, Kiel 

Kapital j , z ~ j  Millionen DM, unser Anteil 7j,7% 
BANKHAUS J. WICHELHAUS P. SOHN A.-G., Wuppertal-Elberfeld 

Kapital 3,o Millionen DM, unser Anteil 100% 
BERLINER DI SCONTO BANK AKTIENGESELLSCHAFT, Berlin 

Kapital I 5 ,o Millionen DM, unser Anteil 100% 
DEUTSCHE CENTRALBODENKREDIT-AKTIENGESELLSCHAFT, Berlin-Köln 

Kapital 24,o Millionen DM, unser Anteil 2 5 ,o% 
DEUTSCHE GESELLSCHAFT F Ü R  WERTPAPIERSPAREN M. B. H., Frankfurt (Main) 

Kapital I,O Millionen DM, unser Anteil 30,0% 
DEUTSCHE HYPOTHEKENBANK, Bremen 

Kapital I 2,o Millionen DM, unser Anteil 25 , I% 
DEUTSCHE SCHIFFAH RTSBANK AKTIENGESELLSCHAFT, Bremen 

Kapital 8,o Millionen DM, unser Anteil 2 5 ,2% 
DEUTSCHE UEBERSEEISCHE BANK, Berlin-Hamburg 

Kapital 7,o Millionen DM, unser Anteil 5 2,5% 
»EURALLIANCE«, SOCIETE DE GESTION D'INVESTMENT TRUSTS, S.A., 
Luxemburg 

Kapital 6,o Millionen lfrs, unser Anteil 3 ~ ~ 7 %  
FOREIGN TRADE BANK OF IRAN, Teheran 

Kapital 27 5 ,o Millionen Rial, unser Anteil I 4 , ~  % 
FRANKFURTER BODENKREDITBANK AKTIENGESELLSCHAFT, 
Frankfurt (Main) 

Kapital 3 ,o Millionen DM, unser Anteil 2 5 ,o% 
GEFA GESELLSCHAFT F Ü R  ABSATZFINANZIERUNG M.B.H., 
Wuppertal-Elberfeld 

Kapital 12,o Millionen DM, unser Anteil 100% 
HANDEL-MAATSCHAPPIJ H. ALBERT DE BARY & CO. N. V., Amsterdam 

Kapital I 5 ,o Millionen hfl, unser Anteil 17~6% 
HYPOTHEKENBANK I N  HAMBURG, Hamburg 

Kapital 7,o Millionen DM, unser Anteil ~ 6 ~ 3 %  



INDUSTRIAL A N D  MINING DEVELOPMENT BANK O F  IRAN, Teheran 
Kapital 400,o Millionen Rial, unser Anteil z,g% 

THE INDUSTRIAL CREDIT AND INVESTMENT CORPORATION OF INDIA 
LTD. ( ICI  CI), Bombay 

Kapital 5 o,o Millionen Rupien, unser Anteil I, 5 % 
PRIVATDI s KONT-AKTIENGESELLSCHAFT, Frankfurt (Main) 

Kapital 5 ,o Millionen DM mit j 0% Einzahlung, unser Anteil I g ,o% 
SAARLÄNDISCHE KREDITBANK AKTIENGESELLSCHAFT, Saarbrücken 

Kapital 8,o Millionen DM, unser Anteil 66,6% 
SCHIFFSHYPOTHEKENBANK Z U  LÜBECK AKTIENGESELLSCHAFT, Lübeck 

Kapital 9,o Millionen DM, unser Anteil z7,5% 
WESTDEUTSCHE BODENKREDITANSTALT, Köln 

Kapital 7,o Millionen DM, unser Anteil ~ 5 ~ 0 %  

b) Sonstige Unternehmungen 
»CONSAFRIQUE« CONSORTIUM EUROPEEN P O U R  LE DEVELOPPEMENT DES 

RESSOURCES NATURELLES DE L'AFRIQUE S.A., Luxemburg 
Kapital g,o Millionen bfrs, unser Anteil 16,j% 

DELTEC S.A. INVESTIAIENTOS, CREDITO E FINANCIAMENTO, 
Rio de JaneirolSäo Paulo 

Kapital I O O , ~  Millionen Cr$, unser Anteil 73% 
THE DELTEC CORPORATION, PanamalNew York 

Kapital 27 03 I us$, unser Anteil 3,7% 
SOCIETE EUROPEENNE DE DEVELOPPEMENT INDUSTRIEL S.A., Paris 

Kapital 5 oo 000,- NF, unser Anteil 49,4% 
HESSISCHE IMMOBILIEN-VERWALTUNGS-GESELLSCHAFT 
MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG, Frankfurt (Main) 

Kapital I ,o Millionen DM mit z j  % Einzahlung, unser Anteil 95 ,o% 
MATURA VERM~GENSVERWALTUNG MIT B E S C H R Ä N K T E R  HAFTUNG, 
Düsseldorf 

Kapital 0,3 Miliionen DM, unser Anteil 100% 
S ~ D D E U T S C H E  VERM~GENSVERWALTUNG GESELLSCHAFT MIT 

BESCH RÄNKTER HAFTUNG, Frankfurt (Main) 
Kapital 2,o Millionen DM mit 50% Einzahlung, unser Anteil 99,j% 

TRINITAS VERM~GENSVERWALTUNG GESELLSCHAFT M I T  B E S C H R Ä N K T E R  

HAFTUNG, Frankfurt (Main) 
Kapital I,O Millionen DM mit 25% Einzahlung, unser Anteil 100% 

Die Erträge ausBeteiligungen stellten sich im Jahre 1960 auf 5 078 000,- DM. 

Für die Übernahme von Beteiligungen an Kreditinstituten wurde jeweils die Genehmi- 
gung der zuständigen Bankaufsichtsbehörde gem. $ g Abs. zc) KWG erteilt. 



Grgndstiicke und Gebägde 
Der Buchwert unseres gesamten Grundbesitzes erhöhte sich im abgelaufenen Jahr 

um j zoo 000,- DM von 148 600 000,- DM auf I j 3 800 000,- DM. Einem Zugang von 
19 107 201,- DM standen 3 907201,- DM Abgänge und normale Abschreibungen gegenüber. 
Die Zugänge entfielen fast ausschliel3lich auf Grundstücke und Gebäude, die dem Geschäfts- 
betrieb dienen. Zu der Erhöhung trug neben einigen Neubauten, U. a. in Düsseldorf und 
München, eine Reihe von Erweiterungs- und Umbauten bei, deren Durchführung mit der 
Vergrößerung unseres Geschäftes erforderlich wurde. Wie im Vorjahr haben wir auch in 
diesem Jahresabschluß bei der Bewertung unseres Grundbesitzes eine zusätzliche Abschrei- 
bung für richtig gehalten und hierzu einen Betrag von 10 ooo 000,- DM aus dem versteuerten 
Gewinn verwendet. 

Betriebs- und Gescha~tsaausstattung 
Die im Jahre 1960 aufgewendeten Beträge für Neuanschaffungen an Möbeln, Büro- 

maschinen und sonstigen Einrichtungsgegenständen in Höhe von I ~ , I  Millionen DM sind 
wieder voll abgebucht worden. Dieser Aufwand steht vorwiegend im Zusammenhang mit der 
Ausstattung von Neubauten und neueröffneten Zweigstellen sowie der Anschaffung moderner 
technischer Hilfsmittel. Die Geschäftsausstattung wird unverändert mit I,- DM ausgewiesen. 

Sonstige Aktiva 
Die Sonstigen Aktiva, die wie bisher auch die Verrechnungskonten der DEUTSCHEN 

BANK, Berlin, oder deren Verwaltungssitz Düsseldorf umfassen, sind um 4,1 Millionen DM 

auf I O,I Millionen DM zurückgegangen. 

Einlagen 
Die Einlagen erhöhten sich im Berichtsjahr um 61j,6 Millionen DM auf 9 903,8 Millio- 

nen DM. Der Zufluß an neuen Mitteln hat sich gegenüber 19j9 erheblich ermäßigt; diese Ent- 
wicklung war vorwiegend auf die geringere Zunahme der Sichteinlagen zurückzuführen. 

Bei den Termineinlagen trat durch Bankengelder eine Erhöhung um I 61,4 Millionen DM auf 
2 927,9 Millionen DM ein. 

Die Spareinlagen nahmen im Berichtsjahr um z86,o Millionen DM auf z zoo,4 Millionen 
DM ZU. 

Über die Zusammensetzung der uns anvertrauten Gelder gibt die nachstehende Gegen- 
überstellung Aufschluß. 



I 960 
Einlagen der Nichtbankenkundschaft 
Sichteinlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 7,6% 
Befri~tete Einlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 ~ ~ 7 %  
Spareinlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 2,2% 

8J,J% 
Einlagen von Kreditinstituten 
Sichteinlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  I o, 6% 
Befri~tete Einlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3,9% 

Gesamteinlagen . . . . . . . . . .  I oo,o% 

Azrfgenommene Gelder (No~troverpjichttrngen) 
Die No~troverpjichtzlngen werden mit I 6,o Millionen DM fast unverändert gegen Ende I 9 J 9 

ausgewiesen. Wie im Vorjahr handelt es sich dabei vorwiegend um von unserer Kundschaft 
bei Dritten benutzte Kredite und durch uns weitergeleitete zweckgebundene Gelder. 

Eigene Akxepte zrnd Solawech~el 
Unsere Verpflichtungen aus umlaufenden Eigenen Akzepten haben sich geringfügig auf 

J O , ~  Millionen DM ermäßigt. 

Azrfgenommene lansfri~tige Darlehen 
Die Aafgenommenen langfri~tigen Darlehen sind von 2 J 7,4 Millionen DM auf q 9 , 1  Millionen 

DM angestiegen. Die Zunahme von 41,7 Millionen DM entspricht etwa der Steigerung unserer 
Langfristigen Ausleihungen. Die Gelder gingen uns zweckgebunden überwiegend von der 
KREDITANSTALT FÜ R WIEDERAUFBAU, zum kleineren Teil von der LASTENAUSGLEICHS- 
BANK und anderen Stellen zu. 

Dzrrchlazrfende Kredite 
Diese mit 6 4 , ~  Millionen DM ausgewiesene Position erscheint in gleicher Höhe auf der 

Aktivseite. Die Sparprämiengutschriften in Höhe von 8 , ~  Millionen DM decken sich mit den 
auf der Gegenseite stehenden Sparprämienforderungen. Hierbei handelt es sich um die Forde- 
rungen unserer Prämiensparer auf die nach Ablauf der gesetzlichen Sperrfrist fällig werdenden 
Sparprämien zuzüglich aufgelaufener Zinsen. 

Pen~ion~riick~tehng 
Die Sondervorschrift des 5 23 Drittes D-Markbilanzergänzungsgesetz ermöglichte es 

uns weitgehend, bei der versicherungsmathematischen Berechnung der Pen~ionsriickstellang 
den bisherigen Rechnungszinsfuß anzuwenden, so daß seine in S6a Einkommensteuergesetz 



vorgeschriebene Erhöhung nur für einen Teil der Rückstellung in Betracht kam. Die Ge- 
samtposition hat sich daher um weitere 7,4 Millionen DM auf 146 ,~  Millionen DM erhöht. Der 
Rückstellungsbetrag deckt den versicherungsmathematisch errechneten Gegenwartswert der 
Anwartschaften und die seit 2 I. Juni I 948 gewährten Ruhegehälter in voller Höhe und knapp 
zur Hälfte die Pensionsverpflichtungen, die in der Zeit vor der Währungsreform begründet 
wurden. 

Sonstige Passivposten 
Die Riickstellungen (einschlieJlich Steuerriickstellungen) belaufen sich auf I 3 5 ,o Millionen DM. 

Die Zunahme betrifft vornehmlich für das Berichtsjahr noch zu zahlende Steuern. Darüber 
hinaus umfaßt diese Position Beträge, die gegen Aktivposten nicht aufrechenbar sind. 

Eventualverbindlichkeiten 
Die Verbindlichkeiten aus Biirgschaften, Wechsel- und Scheckbiirgschaften sowie aus Gewäbr- 

leistungsverträgen erhöhten sich von I 3 2 5,9 Millionen DM auf I 472,6 Millionen DM. 

Die hzdossamentsverbindlichkeiten a m  weitergegebenen Wechseln sind um 3 3,4 Millionen DM 

höher mit 166,7 Millionen DM ausgewiesen. 
Einxahlungsverpjichtt/ngen auf noch nicht voll eingezahlte Aktien und GmbH-Anteile 

beliefen sich am Bilanzstichtag auf I 3 ,j Millionen DM. 

Aujwendungen und Erträge 
Die gesamten Unkosten einschließlich der Aufwendungen für Steuern betrugen im 

Berichtsjahr 431,' Millionen DM. Die Personalaufwendungen lagen mit 2046 Millionen DM 

um 23,1 Millionen DM höher als im Vorjahr. Neueinstellungen, ferner die am I. Januar 1960 
erfolgte Anhebung der Tarifgehälter, das tarifmäßige Aufrücken, die Gewährung von 
Leistungszulagen und sonstige Gehaltserhöhungen trugen zu dieser Steigerung bei. 

Im Zusammenhang damit nahmen auch die Atlsgaben fiir soxiale Zwecke, Wohlfahrtsein- 
richtungen zind Pensionen zu. Sie stellten sich auf 32,7 Millionen DM gegenüber 30,2 Millionen 
DM im Vorjahr. 

Die sonstigen Handlt/ngsunkosten, in denen auch Instandsetzungs- und Unterhaltungskosten 
für Bankgebäude enthalten sind, erhöhten sich um 3,9 Millionen DM auf j7,6 Millionen DM. 

Steztern undsteuerähnliche Abgaben stiegen um 26,j Millionen DM auf I 36,2 Millionen DM. 

Die Uberschüsse aus Zinsen und Diskont sind mit 218~4 Millionen DM, Provisionen, Gebiihren 
und sonstige Erträge mit 312,7 Milhonen DM zur Deckung der Aufwendungen eingestellt 
worden. Alle übrigen Einnahmen haben wir wie in den vergangenen Jahren zu Abschrei- 
bungen, Wertberichtigungen, Rückstellungen und inneren Rücklagen verwendet. 

Die Gesamtbezüge des Vorstandes einschließlich der Ruhegehälter an frühere Vorstands- 
mitglieder und deren Hinterbliebene der DEUTSCHE BANK AG und der DEUTSCHEN BANK, 
Berlin, beliefen sich auf j 677 208~14 DM. 

Der Aufsichtsrat erhielt als feste Bezüge 298 000,- DM. Für die veränderlichen Aufsichts- 
ratsvergütungen ist ein Betrag von I 474 000,- DM zurückgestellt worden. 



Wir schlagen vor, 
2 j 000 000,- DM der Gesetxlichen Reserve 

und 2 j 000 000,- DM der Freien Sonderreserve 

zuzuführen und den nach Berücksichtigung der veränderlichen Aufsichtsratsvergütungen 
verbleibenden 

Gewinn von 4oooo000,- DM 

zur Ausschüttung einer 

Dividende von 16% auf das Grundkapital von 2 jooooooo,- DM 

zu verwenden. 

Kapital zind Reserven 
Nach Durchführung der von der Hauptversammlung zu beschließenden Kapitalerhöhung 

und Genehmigung der in Vorschlag gebrachten Zuweisung von jo ooo 000,- DM an die 
offenen Reserven werden sich die Eigenmittel der Bank wie folgt zusammensetzen: 

Grundkapital .. . . . . .. . . . . . . . . . . .. .. .. .. 3 00 000 ooo,- DM 

Gesetzliche Reserve . . 5 o ooo 000,- DM 

Freie Sonderreserve . . 2 5 o ooo 000,- DM 3 00 000 000,- DM 

insgesamt 600 ooo 000,- DM 

FRANKFURT (Main), im April 1961 

DER VORSTAND 

Abs  Feith Gröning V .  Hauenschild Janberg Klusen 

Osterivind Tron Ulrich Vallenthin 



In den Sitzungen des Aufsichtsrats und der aus seiner Mitte bestellten Kreditausschüsse 
wurden die Berichte des Vorstandes über die Geschäftsentwicklung und wichtige Einzel- 
vorgänge erörtert sowie die auf Grund gesetzlicher Vorschriften zur Prüfung und Geneh- 
migung vorgelegten Geschäfte behandelt. 

Der vorliegende Jahresabschluß und der Geschäftsbericht sind von der durch die Haupt- 
versammlung als Abschlußprüfer gewählten TREUVERKE H R WI RTSCHAFTSPR~FUNGS- 

AKTIENGESELLSCHAFT, Bielefeld, geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten Büchern 
und den gesetzlichen Vorschriften übereinstimmend befunden worden. 

Der Aufsichtsrat hat von dem Prüfungsergebnis zustimmend Kenntnis genommen. 
Mit dem Bericht des Vorstandes und mit dem Vorschlag für die Gewinnverteilung erklärt 

sich der Aufsichtsrat einverstanden. Die Feststellung des Jahresabschlusses wird der Haupt- 
versammlung überlassen. 

Mit dem Ablauf unserer vorjährigen Hauptversammlung ist aus dem Aufsichtsrat dessen 
Vorsitzer, Herr OSWALD RÖSLER, ausgeschieden und am gleichen Tage durch Beschluß des 
Aufsichtsrats zum Ehrenvorsitzenden der Bank ernannt worden. Mit dieser Ehrung haben 
wir Herrn RÖSLER unseren Dank für die bleibenden Verdienste abgestattet, die er sich um 
unsere Bank erworben hat. Herr Dr. HANS KARL VON MANGOLDT-REIBOLDT ist ebenfalls 
zum 26.4. 1960 aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden, ihm gilt unser Dank für seine verdienst- 
volle Mitarbeit. 

FRANKFURT (Main), im April 1961 

DER AUFSICHTSRAT 

Erich Bechfolf 

Vorsitzer 
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Kassenbestand 
Guthaben bei der Deutschen Bundesbank . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Postscheckguthaben.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Guthaben bei Kreditinstituten (Nostroguthaben) 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  a )  täglich fällig 

b)  mit vereinbarter Lauf$ oder Kiindigungsfri~t 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  von weniger als j Monaten 

DM I DM 

78 369 026,79 
I 289 262 877.30 

2 1  431 99847 

387 851 148,91 

45 500 7I2,19 

In den Aktiven und in den Rückgriffsfordemngen aus Bürgschaften und 
Indossamentsveibindlichkeiten sind enthalten : 
a )  Forderungen an Konrernunternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
b)  Forderungen an Mitglieder des Vorstandes, an Gescha~fsfiihrer und an andere im 

446 703 813.07 

10 558 57I>44 
45 528 361350 

2 109 098 497>54 

481 829 031,49 

97 675 972,50 

C) mit vereinbarter Laufreit oder Kiindigungsfriris i 
von j Monaten und mehr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 I 3 3 5 I 95 I ,97 

$ 14 Abs. I und j Kreditwesengeset? genannte Personen sowie an Unternehmen, bei 
denen ein Geschäftsleiter oder ein Mitglied des Verwaltungsträgers des Kreditinstituts 
Inhaber oder persönlich haftender Gesellschafter ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  I 112 314 272,82 

234 817 7 1 4 4  

. . . . . . . .  Fällige Schuldveischieibungen, Zins- und Dividendenscheine 
Schecks . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Wechsel 
darunter: 
a )  bundesbankfähige Wechsel, soweit die Deutsche 

Bundesbank sie nicht allgemein von2 Ankauf 
ausgeschlossen hat . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM I 88 8 8 72 496, I I 

b)eigeneZiehungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 3638097,67 

. . . . . . . . . . . . . .  Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen 
darunter: des Bundes undder Länder . . . . . . . . . .  DM 407 107 026,27 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Kassenobligationen 
darunter: des Bundes und der Länder.. . . . . . . . .  DM 71 247 500,- 

Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen Posten auszuweisen sind 
a )  Anleihen und verrinsliche Schatranweisungen des Bundes und der Länder . . 
b )  sonstige verrinsliche Wertpapiere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
C )  börsengängige Dividendenwerte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
d )  sonstige Wertpapiere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

.. 

241 078 

117 345 870,69 
330 333 457978 
479 644 295,46 

14 493 89896 
darunter: beleihbar beider Deutschen Bundesbank.. DM 405 004 jog,gg 

Ausgleichs- und Deckungsfoiderungen gegen die öffentliche Hand 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  a )  Ausgleichsforderungen 

1 941 817 5",09 

475 937 779?7 

5 0 1  033 361& 
223 467 067~34 

4 230 258 727,45 

b)  Deckungsforderungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 5  095 586.5 3 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Konsortialbeteiligungen 
Debitoren 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  a)  Kreditinstitute 
b)sonstige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Langfristige Ausleihungen 
a)  gegen Grundpfandrechfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  b)  gegen Kommunaldeckung 
C )  sonstige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

534 107 51382 
3696151213,63 

901 908,61 
62 475 927,4I 

370 887 4oI,59 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Durchlaufende Kredite (nur Treubandgeschäfte) 
darunter: 
Sparprämien-Forderungen nach dem SparPG..  .. DM 8 5 15 326,80 

Beteiligungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
darunter: an Kreditinstituten . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 78 214 000,- 

Grundstücke und Gebäude 
a )  dem eigenen Geschäftsbetrieb dienende . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  b)  sonstige 

Betriebs- und Geschäftsausstattung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Sonstige Aktiva . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Rechnungsabgienzungsposten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

SUMME DER AKTIVA 

1 4i: ;;; ;;;::: 

I47 400 000,- 

6 400 000,- 

80 500 000,- 

15 3 800 000,- 

1 ,- 
10 136 348,24 
1 595 722,60 
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Einlagen 
U )  Sichteinlagen von 

aa) Kreditinstituten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
bb) sonstigen Einlegern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

b)  Befristete Einlagen von 
aa) Kreditinstituten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
bb) sonstigenEinlegern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

darunter: mit vereinbarter Laufxeit oder Kündigungs- 
fristvonj Monatenundmehr DM 2 386 125 611,6~ 

C )  Spareinlagen 
aa) mitgesetxlicher Kündigungsfrist . . . . . . . . . . . .  

D M  

I 05 I 961 I22,5 9 
3 723 489 554,51 

386 258 105,gz 
~ j q 1 6 3 9 6 5 0 , 9 0  

I 072 377 080~5 4 

DM 

4 775 410 677,10 

2927897756,82 

2 zoo 434 361,71 

Verbindlichkeiten aus Bürgschaften, Wechsel- und Scheckbürgschaften sowie 
aus Gewährleistungsverträgen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Indossamentsverbindlichkeiten aus weitergegebenen Wechseln . . . . . . . . . . . . . . . .  

In den Passiven sind enthalten: Verbindlichkaten gegenüber Konzernunternehmen 
(einschliefllich Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und IndossamentsverbindIichkeiten) .. 

bb) mit besonders vereinbarter Kündigungsfrist . . .  1 I 128 057 28 I , I ~  

DM 

Aufgenommene Gelder (Nostroverpflichtungen) . . . . . . . .  

darunter: 
U )  mit vereinbarter Lau fv i t  oder Kündigung.frist von 

j Monaten und mehr.. . . . .  DM 7 963 7 I 8,04 
b )  von der Kundschaft bei Dritten 

9 903 782 795,63 
16 029 011,23 

I 472 566 463,36 
166 712 342,78 

104 5 38 241334 

1 325 9'2 

I33 347 

71 728 

. . . . . . . .  benutzte Kredite DM 6 652 608,05 

. . . . . . . . . . . . . . . . . .  Eigene Akzepte und Solawechsel 
abxüglich eigener Bestand . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Aufgenommene langfristige Darlehen 
U )  gegen Grundpfandrechte.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
6 )  sonstige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschajh) . . . . . . . .  

darunter: Sparprämien-Gutschriften 
nachdemSparPG . . . . . . . .  DM 8515326,80 

Grundkapital . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Rücklagen nach § I I Kreditwesengesetz 

a )  Gesetzliche Reserve . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Zuweisung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

b )  Freie Sonderreserve . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Zuweisung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

I 226 373 944,I9 
'75 667 689,57 

5 0  706 254,62 1 ' -,- 1 
299 12.5 633,62 

2 5  000 000,- 

Z J  000 000,- 

225 000 000,- 

25 000 000,- 

1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Pensionsrückstellung 
Rückstellungen (einschliefllich SteuerrücksteIIungen) . . . . . .  
Sonstige Passiva . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

FRANZ URBIG- UND OSCAR SCHLITTER-STIFTUNG 

Stiftugmermögen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
abzuglich Effektenanlage . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Rechnungsabgrenzungsposten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Gewinn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

50 000 000,- 

250 000 000,- 

I 581 64533 
1 560 541,'3 

299 '25 633>62 
64 555 339,s' 

250 000 000,- 

300 000 000,- 

146 193 000,- 

'34 982 959,62 
I 016 092,49 

21 104,70 
'5 479 290742 
40 000 000,- 

SUMME DER PASSIVA 11 221 891 482,14 



FRANKFURT (Main), im April 1961 

DM 

Personalaufwendungen .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 204 J 84 I 10,72 
Ausgaben für soziale Zwecke, Wohlfahrtseinrichtungen und Pensionen .. .. . .. .. .. .. .. 32 672 225,69 
Sonstige Handlungsunkosten .. .. .. .. .. .. . . .. . . .. .. .. .. .. .. .. .. . . .. .. .. .. .. .. .. 57 655 588,50 
Steuern und steuerähnliche Abgaben .. .. .. . . . . .. .. .. .. .. .. .. . . .. .. .. .. .. .. .. .. .. 136 219 7 5 0 , ~ ~  
Zusätzliche Abschreibung auf Grundstücke und Gebäude .. .. . . .. .. .. . .. .. .. .. .. .. 10 000 000,- 
Zuweisung an Gesetzliche Reserve .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 25 000 000,- 
Zuweisung an Freie Sonderreserve .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 25 000 000,- 
Gewinn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . 40 000 000,- 

DEUTSCHE BANK AKTIENGESELLSCHAFT 

Abs  Feith Gröning V.  Hatlenschild Janberg Klasen 

Osterwind Tron Ulrich Vallenthin 

I959 
in  1000 DM 

181 5 3 5  
30 180 

5 3  698 
109 735 
10 000 

3 5 000 
40 ooo 

460 148 



ft'r das Jahr 19 60 ERTRÄGE 

DM 1 1919 
in rooo DM 

Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pfichtmäßigen Prüfung auf Grund 
der Bücher und der Schriften der DEUTSCHE BANK AKTIENGESELLSCHAFT sowie 
der vom Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen die Buch- 
führung, der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht, soweit er den Jahres- 
abschluß erläutert, den gesetzlichen Vorschriften. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Zinsen und Diskont 218 379 977>I3 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Provisionen, Gebühren und sonstige Erträge 312 75 I 698,- 

BIELEFELDIFRANKFU RT (Main), den 5 .  April 1961 

77j 347 
284 801 

TREUVERKEHR WI RTSCHAFTSPR~FUNGS-AKTIENGE SELLSCHAFT 

Dr. Möble Dr. Dr. Red 

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer 



Inländische öffentliche Anleihen 

6% Anleihe der Bundesrepublik Deutschland 

von 1960 

6 %% Anleihe der Deutschen Bundesbahn 
von 1960 

6% Anleihe der Deutschen Bundespost 

von 1960 

5 1/2% Renten~chuldver~chreibungen der 

Deutschen Landesrentenbank 

Reihe 3 8 

j %% und 6% Schuldverschreibungen 

der Landwirtschaftlichen Rentenbank 

Reihen I I und I z 

6% Anleihe der Landeshauptstadt München 

von 1960 

j % Anleihe des Landes Niedersachsen 

von 1958 

6% Anleihe des Landes Schleswig-Holstein 

von 1960 

Inländische sonstige Anleihen, Pfandbriefe trnd Kommtrnal-Obligationen 

Bayernwerk Aktiengesellschaft Bayerische 

Landeselektrizitätsversorgung 

BP Benzin und Petroleum Aktiengesellschaft 

Braunschweig-Hannoversche Hypothekenbank 

Deutsche Centralbodenkredit-Aktiengesellschaft 

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt 

vormals Roessler 

Deutsche Hypothekenbank (Actien-Gesellschaft) 

Deutsche Schiffahrtsbank 

Aktiengesellschaft 

Gewerkschaft Wintershall 

Hamburger Gaswerke GmbH 

Industriekreditbank Aktiengesellschaft 

Kommunales Elektrizitätswerk Mark 

Aktiengesellschaft 

Steinkohlen-Elektrizität Aktiengesellschaft 

Atrsländische Anleihen 

5 %% US-$-Anleihe der Republik Österreich von 19j 8 

Inländische Aktien 

Aachener und Münchener Feuer-Versicherungs- Aktiengesellschaft für Verkehrswesen 

Gesellschaft und Industrie 

Aktienbrauerei Eisenach Aktiengesellschaft Aktiengesellschaft Kühnle, Kopp & Kausch 

Aktiengesellschaft für Licht- und »Albingia« Versicherungs-Aktiengesellschaft 

Kraftversorgung Allgäuer Alpenmilch Aktiengesellschaft 



Allgemeine Lokalbahn- und Kraftwerke- 

Aktiengesellschaft 
Augsburger Buntweberei Riedinger 

Badische Anilin- & Soda-Fabrik 

Aktiengesellschaft 
J. Banning Aktiengesellschaft 
Baumwollindustrie Erlangen-Bamberg 

Aktiengesellschaft 
Baumwollspinnerei Kolbermoor 

Baumwollspinnerei Unterhausen 
Bayerische Elektrizitäts-Werke 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 

Bayerische Vereinsbank 
Beck & Henkel Maschinenbau-Aktiengesellschaft 

Julius Berger Aktiengesellschaft 
Berliner Handels-Gesellschaft 
Berlinische Feuer-Versicherungs-Anstalt 
Brauhaus Nürnberg J. G. Reif 

Aktiengesellschaft 

Braunschweig-Hannoversche Hypothekenbank 

Braunschweigische Kohlen-Bergwerke 

Breitenburger Portland-Cement-Fabrik 
Bremer Vulkan Schiffbau und Maschinenfabrik 
Bremer Woll-Kämmerei 

Brown, Boveri & Cie. Aktiengesellschaft 
Brüggener Aktiengesellschaft für Tonwaren- 

Industrie 
J. Brüning & Sohn Aktiengesellschaft 
Büttner-Werke Aktiengesellschaft 
Chemie-Verwaltungs-Aktiengesellschaft 

Colonia Kölnische Versicherungs- 
Aktiengesellschaft 

Continental Gummi-Werke Aktiengesellschaft 
Daimler-Benz Aktiengesellschaft 

DEMAG Aktiengesellschaft 
Deutsche Centralbodenkredit-Aktiengesellschaft 

Deutsche Continental-Gas-Gesellschaft 
Deutsche Edelstahlwerke Aktiengesellschaft 
Deutsche Erdöl-Aktiengesellschaft 

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt 

vormals Roessler 
Deutsche Hypothekenbank 

Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft 
Deutsche Spiegelglas-Aktien-Gesellschaft 

Deutsche Tafelglas Aktiengesellschaft DETAG 
Deutsche Treuhand-Gesellschaft 

Deutsche Werft Aktiengesellschaft 

Didier-Werke Aktiengesellschaft 
Dittmann & Neuhaus Aktiengesellschaft 

Doornkaat Aktiengesellschaft 
Dortmunder Actien-Brauerei 
Dortmunder Stifts-Brauerei Carl Funke 

Aktiengesellschaft 
Dortmund-Hörder Hüttenunion 

Aktiengesellschaft 

Düsseldorfer Eisenhüttengesellschaft 
Dyckerhoff Zementwerke Aktiengesellschaft 

Eichbaum-Werger-Brauereien 

Aktiengesellschaft 
Elektricitäts-Lieferungs-Gesellschaft 

Essener Aktien-Brauerei Carl Funke 

Aktiengesellschaft 
Farbenfabriken Bayer Aktiengesellschaft 
Farbwerke Hoechst Aktiengesellschaft 

vormals Meister Lucius & Brüning 

Frankfurter Hypothekenbank 

Geestemünder Bank 

Gerling-Konzern Allgemeine Versicherungs- 

Aktiengesellschaft 
Girmes-Werke Aktiengesellschaft 

Glashütte Heilbronn Aktiengesellschaft 
Glas- und Spiegel-Manufactur Aktien- 

Gesellschaft 
HAG Aktiengesellschaft 
Handelsbank in Lübeck 
Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau 

vormals Gebr. Woge 
Herkulesbrauerei Aktiengesellschaft 

Fr. Hesser Maschinenfabrik-Aktiengesellschaft 

Hildesheimer Aktienbrauerei 

Hoffmann's Stärkefabriken Aktiengesellschaft 
Philipp Holzmann Aktiengesellschaft 
Hüttenwerk Oberhausen Aktiengesellschaft 
Hüttenwerke Kayser Aktiengesellschaft 
Ilse Bergbau-Actiengesellschaft 

Industriekreditbank Aktiengesellschaft 

Jute-Spinnerei und Weberei Kassel 
Kabelwerk Rheydt Aktien-Gesellschaft 

Kali-Chemie Aktiengesellschaft 
Kammerich-Werke Aktiengesellschaft 
Kammgarnspinnerei Kaiserslautern 

Rudolph Karstadt Aktiengesellschaft 



Kaufhof Aktiengesellschaft 
»KERAMAG« Keramische Werke 

Aktiengesellschaft 
Klein, Schanzlin & Becker Aktiengesellschaft 
Klöckner-Bergbau Königsborn-Werne 

Aktiengesellschaft 
Klöckner-Werke Aktiengesellschaft 
Kölner Bürgergesellschaft Aktiengesellschaft 
Kölnische Rückversicherungs-Gesellschaft 
Rudolph Koepp & Co. Chemische Fabrik 

Aktiengesellschaft 

Kronprinz Aktiengesellschaft 
F. Küppersbusch & Söhne Aktiengesellschaft 
Chr. Adt. Kupferberg & Co. Kommandit- 

Gesellschaft auf Aktien 
Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft 
Mainzer Aktien-Bierbrauerei 
Mannesmann Aktiengesellschaft 
Mannheimer Versicherungsgesellschaft 
Marienberger Mosaikplattenfabrik 

Aktiengesellschaft 
Maschinenfabrik Buckau R. Wolf 

Aktiengesellschaft 
Maschinenfabrik Fahr Aktiengesellschaft 
Maschinenfabrik Moenus Aktiengesellschaft 
Maschinenfabrik Weingarten Aktiengesellschaft 
Metallgesellschaft Aktiengesellschaft 
Metall- und Lackienvarenfabrik 

Aktiengesellschaft 
J. F. Müller & Sohn Aktien-Gesellschaft 
Niederrheinische Bergwerks-Aktiengesellschaft 
Niederrheinische Hütte Aktiengesellschaft 
Norddeutsche Kundenkreditbank 

Aktiengesellschaft 
Nord-Deutsche Lebensversicherungs- 

Aktiengesellschaft 
Norddeutsche Ledenverke Aktiengesellschaft 
Norddeutsche Portland-Cementfabriken 

Aktiengesellschaft 
Orenstein-Koppel und Lübecker Maschinenbau 

Aktiengesellschaft 
Papierfabrik Baienfurt Aktiengesellschaft 
Parkbrauerei Aktiengesellschaft Pirmasens- 

Zweibrücken 
G. M. Pfaff Aktiengesellschaft 
Phoenix Gummiwerke Aktiengesellschaft 

Phoenix-Rheinrohr Aktiengesellschaft 
Vereinigte Hütten- und Röhrenwerke 

Pintsch Bamag Aktiengesellschaft 
Poppe & Wirth Aktiengesellschaft 
Portland-Cementfabrik Germania 

Aktiengesellschaft 
Portland-Zementwerke Heidelberg 

Aktiengesellschaft 
Porzellanfabrik Kahla 

F. Reichelt Aktiengesellschaft 
Reichhold Chemie Aktiengesellschaft 
Rheiner Maschinenfabrik Windhoff 

Aktien-Gesellschaft 
Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk 

Aktiengesellschaft 
Rheinische Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Rheinische Hypothekenbank 
Rheinische Stahlwerke 
Rheinmetall Berlin Aktiengesellschaft 
RHENAG Rheinische Energie Aktiengesellschaft 
Ruberoidwerke Aktien Gesellschaft 
Ruhrstahl Aktiengesellschaft 
»Sachtleben« Aktiengesellschaft für Bergbau 

und chemische Industrie 
Salamander Aktiengesellschaft 
Saline Lüneburg und Chemische Fabrik 

Aktiengesellschaft 
Sartorius-Werke (und vormals Göttinger 

Präzisionswaagenfabrik G.m.b.H.) 

Aktiengesellschaft 
Schiffshypothekenbank zu Lübeck 

Aktiengesellschaft 
Benno Schilde Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
Schlegel-Scharpenseel-Brauerei 

Aktiengesellschaft 
Schlesische Aktiengesellschaft für Bergbau 

und Zinkhüttenbetrieb 
Schnellpressenfabrik Aktiengesellschaft 

Heidelberg 
Schoeller'sche Kammgarnspinnerei Eitorf, 

Aktiengesellschaft 
Hermann Schött Actiengesellschaft 
Schuhfabrik Manz Aktiengesellschaft 
Siemens & Halske Aktiengesellschaft 
Siemens-Reiniger-Werke Aktiengesellschaft 
Sinalco Aktiengesellschaft 



Spinnerei Atzenbach Aktiengesellschaft 

Spinnerei und Webereien Zell-Schönau 

Aktiengesellschaft 

Spinnerei und Weberei Pfersee 

Steinkohlenbergwerke Mathias Stinnes 

Aktiengesellschaft 

Steinkohlenbergwerk Westfalen 

Aktiengesellschaft 

Strabag Bau-Aktiengesellschaft 

Stuttgarter Hofbräu Aktiengesellschaft 

Süddeutsche Zucker-Aktiengesellschaft 

Thüringer Gasgesellschaft 

Thüringische Zellwolle Aktiengesellschaft 

August Thyssen-Hütte Aktiengesellschaft 

Transatlantische Versicherungs-Aktiengesell- 

schaft 

TRITON-BELCO Aktiengesellschaft 

Tuchfabrik Lörrach Aktiengesellschaft 

Uberlandwerk Oberfranken Aktiengesellschaft 

Vereinigte Altenburger und Stralsunder 

Spielkarten-Fabriken Aktiengesellschaft 

Vereinigte Deutsche Metallwerke 

Aktiengesellschaft 

Vereinigte Glanzstoff-Fabriken 

Aktiengesellschaft 

Joseph Vögele Aktiengesellschaft 

Wasserwerk für das nördliche westfälische 

Kohlenrevier 

Westfalenbank Aktiengesellschaft 
Westfalia Dinnendahl Gröppel Aktiengesellschaft 

Württembergische Feuerversicherung, 

Aktiengesellschaft in Stuttgart 

Württembergische Metallwarenfabrik 

Zellstofffabrik Waldhof 

Banque de Paris et des Pays-Bas PIRELLI Societi per Azioni 

FIAT Societi per Azioni Societe Anonyme des Forges et Acikries du Nord 

MONTECATINI Societi Generale per et de 1'Est 

lYIndustria Mineraria e Chimica Anonima Unilever N. V. 

N. V. Internationale Beleggings Unie 

»INTERUNIE« 



Dr. rer. pol. Dr. jur. h. C. J o  SE F W1 N SCH UH, Mitinhaber der Tuch- und Filztuchfabrik J. J. Marx, 
Lambrecht (Pfalz), Vorsitxer 

JOHANNES PERDELWITZ, Mitglied des Vorstandes der Rheinischen Hypothekenbank, Mannheim, 
stellv. Vorsitxer 

Konsul LEOPOLD ARNSPERGER, Vorsitzer des Vorstandes der Knoll AG, Chemische Fabriken, 

Ludwigshafen (Rhein) 

HERMANN BAHNER, Gesellschafter und Geschäftsführer der Louis Bahner ELBEO-Werke GmbH, 
Mannheim 

Dr. ALBERT Bü RKLIN, Weingutsbesitzer, Wachenheim (Pfalz) 

Dr. GOTTPRIED CREMER, Vorsitzer des Aufsichtsrats der Deutschen Steinzeugwarenfabrik für 

Kanalisation und chem. Industrie, Mannheim-Friedrichsfeld, Junkersdorf bei Köln 
Dr. FRIEDRICH DORN, Vorsitzer des Vorstandes der Zellstofffabrik Waldhof, Mannheim 

ERICH EILEBRECHT-KEMENA, Inhaber der Fa. Eilebrecht Cigarettcn- und Rauchtabak-Fabriken, 

Bruchmühlbach (Pfalz) 

Dip1.-Ing. HANS FRITZ FISCHER, Mitglied des Vorstandes der E. Holtzmann & Cie. Aktien- 

gesellschaft, Weisenbachfabrik im Murgtal (Baden) 
Generaldirektor EMIL FREY, Vorsitzer des Vorstandes der Mannheimer Versicherungsgesellschaft, 

Mannheim 

FRITZ HÄCKER, Vorsitzer des Vorstandes der Gesellschaft für Spinnerei und Weberei, 

Ettlingen (Baden) 

Dr. KLAUS HOESCH, Komplementär und kaufmännischer Leiter der Fa. Schoeller & Hoesch, 

Gernsbach (Baden) 

LUDWIG HUMMEL, Inhaber der Fa. Wilhelm Wolff, Metallwarenfabrik, Pforzheim 

Professor Dr.-Ing. CARL THEODOR KROMER, Vorsitzer des Vorstandes der Badenwerk AG, 

Karlsruhe (Baden), Freiburg (Breisgau) 
Dr. OTTO KLEIN-K~HBORTH,  Vorsitzer des Aufsichtsrats der Klein, Schanzlin & Becker AG, 

Frankenthal (Pfalz) 
Dr.-Ing. E. h. Dr. rer. nat. h. C. ALEX MÖLLER, Vorsitzer des Vorstandes der Karlsruher Lebens- 

versicherung AG, Karlsruhe (Baden) 
Dr. KONRAD PIATSCHECK, Mitglied des Vorstandes der Süddeutsche Zucker-Aktiengesellschaft, 

Mannheim, und Vorstand der Ilse Bergbau Actiengesellschaft, Köln 

Dr. KURT RASCHIG, Gesellschafter und Geschäftsführer der Dr. F. Raschig GmbH, 

Ludwigshafen (Rhein) 










































